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Bedrohung der preſſe teiheit. 


In der Sejmſitzung vom 15. November wurde der 
Geſetzenwurf über die „Bekämpfung ſtaatsfeind⸗ 
licher Beſtrebungen“ in erſter Leſung an jenommen. 
Vergebens wies ein Abgeordneter aur den Widerspruch hin 


zwiſchen der Verfaſſung und dieſem Geſetzentwurf, der eine 
Rücktehr zur Verwaltungswillkär, Ausſchal⸗ 


tung der Gerichte und eine bedenkliche Erweiterung 
der Macht der Verwaltungsbehörden darſtellt. 
Seine Warnung bl eb erfolglos. 

Nue Warnungen find nörig, bevor der Entwurf end⸗ 
gültig G ſetz geworden iſt. Will man ſtaatsfeindliche Be⸗ 
ſtrebungen befämp’en — und ohne Zweifel müſſen wirklich 
ftaats eindliche Beſtrebungen bekämpft werden —, dann wende 
man dazu die vorhandenen Geſetze an und laſſe die Gerichte 
ſprechn. Oder hat der Staat zu der Wirkung dieſer Mittel 
tein Vertrauen? ö 

Der Geſetzentwurf, der jetzt vorliegt, iſt als Geſetz un⸗ 
brauchbar, weil er der Willtür Tor und Tür öffnet. Wis heißt 
„ſtaatsfeindlich'? Gegen wen richtet ſich das Geſetz? Darauf 
wird man eine völlig klare Antwort in dem Entwurf verge⸗ 
bens ſuchen. Alſo werden die Merkmale der Staatsfeindlich- 
keit jedesmal erſt jeſtgeſtellt werden müſſen, und wis das 
heißt weiß jeder, der die Gefahr ſolcher Ausnahme zeſetze aus 
früheren Zeiten her kennt. Das klaſſiſche Land dera ti er 
Ge etze, die dem Verwaltunasbeamten eine Handhabe gaben, 
nach eigenem Ermeſſen und B lieben, gegen Alles einzuſchrei⸗ 
ten, was ihm „ſtaatsfeindlich“ erſchien, war Rußl ind, das ſo 
oft in Grund und Boden verdammte zariſtiſche Rußland mit 
all ſeinen trüben „ſtaaiserhaltenden“ Einrichtungen, der da⸗ 
mals von jedem anſtändig denkenden Menſchen verachteten 
Spitzelpolizei, dem Denunziantentum, den Beſtechungen, der 
Unterdrückung der Wahrheit, die der Gouverneur gerade nicht 
hören wollte, der Kneblung jedes freien Wortes, jedes freien 
Gedankens. Sehnte ſich jemand, in der freien, demokra⸗ 
tiſchen Republik Polen nach ſolchen Zuſtänden? | 

Die Verſicherung des Innenminiſters Dow narowicz, er 
würde dafür ſorgen, daß das Geſetz nur im dringenden Not⸗ 
fall angewendet werden würde, hilft über die ſtarken Be» 
denken nicht hinweg, die der Entwurf in jedem verſuchen 
muß, der die Kritik und die offene Memung auch im Staats⸗ 
leben für nötig hält. Der Entwurf iſt vor allen Dingen 
eine der Verfaſſung geradeswegs zuwiderlaufende Bedro⸗ 
hung der Preſſefrerheit und läßt ſchauerlich ahnen, 
welche Mitiel im Falle feiner Anna me an gewendet werden 
würden, um ein den Behörden mißliebiges, offen die Wahr“ 
heit sprechendes Blatt mundtot zu machen, — Mittel, die 
einer freien, demokratiſchen Republit unwürdig find, 

Wird dieſer Entwurf Geſetz, — dann ade Gedanken⸗ 
freiheit, offene Meinung, Prejierreiheit ! 

Dieſer Entwurf darf nicht Geſetz werden! 


Die Abrüſtung. 


Vertagung der Konferenz. . 
Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus 


Waihıngıon wird die Konferenz in der erſten Häl te des De⸗ 


embers vertagt werden. In der Zwiſchenzeit ſollen aber 
ie Ausſchüſſe ihre Arbeiten fo tietzen. Der Londoner „Ob⸗ 
ſerver“ jagt: Die Konferenz müſſe jo ſchnell wie möglich ver⸗ 
tagt werden, um im Frühjahr einer anderen Konferenz Platz 
zu machen, die ſich nicht auf Seerüſtungen und den Fernen 
Oſten beſchr änken, ſo dern auch die europälſſche Frage und 
die Landheere b handeln ſolle. Die nächſte und voraus⸗ 
ſichtlch letzte Vollſitzung wird nach Erklärungen des Staats⸗ 
ſekretärs Hughes erſt in dieſen Tagen ſtaufinden können. 
Bis dahin, jo hofft man, wird die Frage der Beſchränkung 
der Seerüſtungen hinreichend geklärt ſein. Das Einvernehmen 
ſei in gioßen Umriſſen bereits hergeſtellt, ins eſondere ſoweit 
es ſich um die Frage der Hauptſchiffseinheiten handelt. Nur 
in der U-Boot ra te war eine Emi zung bisher nicht zu er⸗ 
zielen. England wünſcht, daß dieſe Frage bis zur nächſten 
Konferenz zurückgeſtellt wird. 


Deutſchland und die Abrüſtungsko ferenz. 


Waſhington 29 Nogember. Der deurjche Geihäftöträger Ther⸗ 


mann hat der amecitanifchen Regierung mitgeteilt daß Deuiſchland 


bereit ei eine Delegation nach Warhinaron zu ſchicken. die bevoll⸗ 


mächtigt fein ſoll, die von Briand gewünſchten Garantien für Deutſch⸗ 
lande friedrertine Absichten zu geben. Gleichzeitig bat Thermann 
mitgeteilt daß Deunchtand eine Behandlung der Frage der Repara⸗ 
noneu für dringend und mich: g anſieht denn eine Durchführung der 
jetzigen Zah ungepläne würde nur dazu führen, daß in Wexklichkeit 
nieman etwas erbält. Von amtlicher amerikaniſcher Seite wird ver⸗ 
ſichert daß man der deutihen Remierung bereits zu verstehen gegeben 
habe fie möge alle Vorbereitungen zur Entsendung einer kleinen 
wirtſchaſtlichen und milttäriſchen Delegation treffen, der 
das Recht zugeſtanden werden ſoll das Problem der Rü fungen zu 
prüfen und die Fra je der Reparationen offen zu erörtern. Präſiden 
Harding bar die Abſicht, Deutſchland in die nenzuſchaffende 
Aß l kervere nigung ein usſeziehen die den Völtergund erſetzen oll. 
Nach einem T legramm es „Matin“ aus Waſhington 
al das Ve ße Haus kla zu berſtehen geg ben, daß Deutſch⸗ 
da d, Rußland und wahrſcheinlich auch noch an ere 
Nationen eingeladen werden ſollen, an der Konferenz teilzu⸗ 
nehmen, bevor dieſe ſich vertagt. Das Weiße Haus erklärt 


weiter, daß die auf der Konſerenz vertie enen Mächte der 
Ansicht find, es ſei wünſchenswert, daß Deutſchland und 
Rußland die von der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe 
gleicht alls ratifizie ren. 

Von Anfang an verlautete, daß Deutſchland och noch zur 
Teulnayme an der Waſhingtoner Abrüſtungsonferenz aulge ordert 
wer en ſollte. An ſich läge natürlich kein vernün tiger Grund vor 
weshalb das mit Amerika und der Entente in Frieden lebende 
Deutſchland nicht ebenfalls in einer Frage gehört werden follte, die 
nicht nur politiſche, ſondern auch wirtſchaftliche Auswir⸗ 
tungen haben muß und in der die Stellungnahme Deurſchlands 
— ebenſo wie Rußlands — trotz der bereits verwirklichten Abrüſtung 
von Bedeutung ſein würde. Die Gerüchte haben mittlerweile jo 
vräziſe Form angenommen, daß ein wahrer Kern unbedingt in ihnen 
enthalten ſein wird. 

Der Anlaß zu der oben angeführten Erklärung des Weißen 
Hauſes ſcheint der Wunich geweſen zu fein, auf dieſe Weiſe Briand 
auf ſeine Rede eine Antwort zu geben die man ihm am Konferenz⸗ 
üſch nicht mit der gleichen Wirkung hätte geben können. Die Ents 
schließung iſt ein geſchckter Schachzug. Wenn Deutſchland und Ruß⸗ 
land die Beſchlüſſe von Waſhington ratifizeren würden. wäre Frank⸗ 
reich der Vorwand, daß es wegen der Gefährlichkeit und „bs illigkeit 
dieſer beiden Länder nicht abrüſten könne. genommen. Sie würden 
damir zuſagen wieder in die Gemeinchaft der „Kufturvölker“ au'⸗ 
genommen werden und Frankreich müßte die entstehende neue Lage 
wohl oder übel anerkennen. 

Wenn Frankreich dann nach neuen Vorwänden ſuchen 
würde. wür ze wohl kein Menſch mehr ſich der Tatſache verſchließen 
können, daß es weiter nichts anſtrebt als die Hegemonie in 
Europa za erhalten die ihm eine verfehlte Politik der Alliterten 
verſchafft hat. Den Nimbus des „Friedenswahrers“ in Europa mit 
dem es ſich bisher zu umgeben veriucht hat. müßte es dann wohl 
fallen laſſen und unter allen Umſtänden mit der Gefahr rechnen 
Jdllig iſoliert dazuſtehen. 

Eine andere Frage iſt es, wie die Einladung von Rußland und 
Deutſchland aufgenommen werden würde Trotzki und Tſchi⸗ 
tſcherin haben es ſich nicht nehmen laſſen zu betonen daß Rune 
land die Abrüſtungsfrage ziemlich egal ſei. daß die Sowletregierung, 
aber die etwaigen Beſchluͤſſe der Washingtoner Konferenz über den 
fernen Oſten nicht ratifizteren würde. einerlei, wie fie 
lauten mögen. Ja. es iſt nach Irkutsk ſogar eme „Segen 
konferenz“ einberufen worden., um das chineſiſche Problem 
in bolſchew ' ſtiſchem Sinne „zu löſen'. Trotzdem iſt es 
nicht ausgeſchloſſen — für die Sowjetregierung iſt in dieſer 
Beziehung nichts unmöglich —, daß die Moskauer Komm'iſſare mit 
Freuden die Einladung annehmen. Zu „ratifisteren® brauchen fie ja 
schließlich nichts, ſie gewinnen aber die unſchätzbare Gelegenheit ſich 
als „gleichberechtigt“ mit anderen Regierungen aufzuſpielen 
> . ihre Pro vagandanetze auszuwerſen. Weshalb 
alſo nicht? ?ſi ! 1 8 

Deutſchland if in einer weſentlich anderen Lage, aber in 
e nem Bunkt beſteht doch eine Aynlichkeit mit der Situation Rußtands: 
Auch die deutſche 1 muß Wert darauf legen wieder 
im Rate der Bölter gehört zu werden. Und tit exit ein 
Anfang gemacht ſelbſt in einem Augen olick wo ſich in der zur 
Deb ute ſtehenden Frage wenig oder nichts erreichen laßt. fo läßt ſich 
doch auf dem erreichten Boden weiterbauen. Eine eiwa ergehende 
Einladung nach Waſhington wird daher trotz der zahlreichen dagegen 
beſtehenden Bedenken ſeitens der deu ſchen Regierung ernſilich er 
wogen werden müſſen. 


Hardings Drohung mit alljährlichen Konferenzen 
f in Waſhington. f 
Der Sonderberichteritatter der Daily Mail glaubt zu der 
Erklärung ermächtigt worden zu fein, daß Präſident Har⸗ 
dung beitimmt erwarte, daß die gegenwärtige Konferenz nicht die 
letzte ihrer Art ſein wird. ſondern daß jedes Jahr eine ſolche 1 
ftattfinden wird, um die Welifragen zu erörtern. Mir anderen Worten 
Praſident Harding glaubt daß ein neuer Bdl kerbund aus der 
gegenwärtigen Wathingtoner Konſerenz entiiehen wird, ein Völkerbund, 
daten in der Geftalı von jährlich zu wiederholenden Konferenzen 
atſtell. N 
„Dally Chronkele“ hat aus Waſhington ein Telegramm 
erhalten daß der Gedanke einer im nächſten Jahre in Paris oder 
London abzuhaltenden Finanzkonferenz jeden Ta mehr an Wahr 
scheinlichkeit zunehme. Deutſchland würde ebenfalls zu dieler Konferenz 
eingeladen werden falls es ſeine Entſchädigungsverpflichtungen bis zu 
diejer Zeit durchführt. 5 a . 


Aus Oberſchleſien. 


Beuthen oder Kattowitz als Verhandlungsort. 


Berlin 28. November. Der Korreſpondent des Berliner 
Tageblattes“ berichtet aus Genf, daß die dort beratende Konferenz 
die lelegraphiſche Benachrichugung des Botſchafterrates er⸗ 
halten habe, nach der die Beratungen in Oberſchleſten in Beutgen 
oder m Kattowitz ſtaufinden ſollen. Von den durch Galonder 
eingeladenen Sachverſtändigen lehnte der Schweizer 0 
Herold feine Teunabme ab. Auf ſeinen Poſten wird der Tſcheche 
podacz berufen werden deſſen Teilnahme als ſicher gilt. 

In den nächten Tagen wird die volnuſche Delegation, die mit den 
Deutſchen in der oberſchleſiſchen Angelegenheit verhandelt hat. nach 
Warſchau zurückteren. Dieſe Kommuſton wird ſich nach einem Ber⸗ 
weilen von etlichen Tagen in Warſchau nach Kattowitz begeben. 
Die weneren Beratungen werden dort am 12. Dezember beginnen. 


polniſch⸗ukrainiſche Reibereien. 


& roffe Note der Warſchauer Regierung. 


Der Geſandte der Somjetultaine hat an Pölen erneut 
eine Note gerichtet, in der die früheren Vorwürfe über eine Förder 
rung der ukrainiſchen ai durch 
Polen wiederholt werden und die Entwaffnung und Auflöſung der 
Petljurabanden ſowie der Organijationen Petljuras auf polni- 
ſchem Territorium gefordert wird. Gleichzeitig wird auch die Auf⸗ 
löſung der polniſchen Internierungslager für die übergetretenen 
Truppen Petljuras, die Mittelpunkte ſeiner Organiſation dar⸗ 
ſtellten, verlangt und ſchließlich auch auf der Beſtrafung der polni⸗ 
ſchen Beamten beſtanden, die in irgendeiner Form die Aufſtands⸗ 
bewegung unterſtützt hätten. gay 98. 

Die von der polniſchen Regierung darauf erteilte Antwort hebt 
die lohale Erfüllung des Rigaer Friedensvertrages durch Polen 
im Gegenſatz zu dem Verhalten der Ukraine hervor, nennt die 
ükrainiſchen Angaben phantaſtiſch und erklärt ſchließuch, daß 
die Polemik über Fragen, die mit dem ukrainiſchen Aufſtand zus 
ſemmenhängen, polniſcherſeits als beendet angeſehen werde und 
— die polniſche Regierung es daher ablehne, nochmals auf 
dieſen Punkt einzugehen. 


Ein deutscher Appell 
an den Völkerbund. 


Nachdem alle bisherigen Mittel, die polniſche Regierung 
zu einet Abkehr von ihrer bis erigen Politik gegenäiver der 
deutf hen Minderheit in Polen zu veranlaſſen, feolſchmgen, 
hat die Landesve einigung des Deutſchtumsbundes durch ihren 
Haupt jeſchäftsführer den Warſchauer Vertretern des Völker⸗ 
bundsrates folgende Eingabe überreichen laſſen: 


An den Hohen Völkerbundsrat 
' Genf. 


Drin ende Bi te der Deutſchen in Polen um Ichlennige 
Sicherſtellung der ihnen in Fr edensvertrage von Ver ailles 
und im Minderheitenſchußvertrage gewährleiſteten Rechte. 


In äußerſter Not richten die deutſchſtämmigen 
Bürger Polens, unter ihnen insbeſondere die innerhalb des 
ehemaligen preußiſchen Teilgebiets an den hohen Völterbundrat die 
dringende und fleyentliche Bitte, die völlige Ber» 
nichtung ihres wirtſchaftlichen und kulturellen 
Lebens abzuwenden. 

Die Innenpolitik des voln ſchen Staates iſt feit feinem Beſtehen, 
und zwar ganz beſonders innerhub des ehemaligen preußiſchen Teil⸗ 
gebieis auf die rückſichtsloſe Entrechtung und Ver⸗ 
drängung des deutſchen Elementes eingeſtellt. Wir 
dürfen davon abſehen alle die unzähiinen Ma nahmen und kleinen 
Mittelchen anzu ühren die dem Ziele der Entdeurſchung des Landes 
dienſtbar gemacht worden ind. Wir weiſen nur hin auf die Mar ſen⸗ 
entlaffungen der deutſchen Beamten und Lehrer, 
der ohne Räckſcht auf die beſtehenden Anſtellungs⸗ und Dienſt⸗ 
derträne die Entfernung der deutſchſtämmigen Angeſtellten 
und Arbeiter aus den ſtaatlichen und kommunalen Betri ben folgte. 
Eine R gerung, die ſelbſt mit ſolchem Beiſpiel voranging, konnte ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Energie und den —— Willen nicht aufbringen, die maſſen⸗ 
haf en Entlaſſungen deuticher Arbeiter und An ſeſtellter aus Privatbes 
trieben zu verhindern. Es ſteht feſt, daß polniſche Staatsfunktionäre den 
im Sommer dieſes Jahres veranſtalteten Deutſchen⸗ und Juden; 
hetzen tatenlos zugeſeben haben, daz ſie den wüſten Aritationen auf 
Entfernung aller Deutichen, wie fie in Preſſe und Verſam alun zen getrie⸗ 
ben wurden, nichts entgegenſetzten, ſondern durch ihr Verhalten zu 
billigen ſchienen. Die Exiſtenz der deutſchen Gewerbetreibenden wurde 
durch Nich belieferung mit Rohe und Brennitojfen, durch Beſchlag ⸗ 
nahme der Warenlager und durch unerhörte Schikanen jeglicher Art 
vernichtet. Attienuniernehmungen. Genoſſenſchaften und Geſellſchaften 
deutichſtämmiger Bürger, wurden rechtswidrig unter Zwangsagufſicht 
und Zwangs verwaltung geſtellt und auf dieſe Weile zur Preisgabe 
torer Unternehmungen veranlaßt. Wo dieſer Druck nicht ausreichte, 
wurden behördlicherſeits in die deutsche Organiſauonen volniſche Mit⸗ 
glieder hineinkommandiert, und auf dieſe Weiſe wurden Millionen⸗ 
werte die ſich Deutſche in Jahrzehnten erarbeitet hatten ohne jede 
Abgeltung den Polen in die Hande geſpie t. Die letzten Monate 
brachten zwang weiſe Entiernung der deutſchſtämmigen Pächter und 
ihter Angeſtellten von den Staatsdomänen und jetzt ſolgt unmittel⸗ 
bar darauf mit beginnenden Winter die Vertreibung von vielen 
Tauſenden bäuerlicher Beſitzer aus ihren Wirtſchaſten, die fie aus der 
Hand des Staates empfangen harten. Daß auch das Agrargeſetz 
ganz darauf zugeſchnitten iſt gerade den Deutſchen ihren Grundbeſitz 
zu nehmen, läßt ſich kaum in Abrede ftellen. iſt doch durch Miniſter⸗ 
ratsbeichluß vorgeſehen, daß in den Kreiſen mit überwiegendem 
volniſchen Großgrundbeſitz die Verkleinerung der Güter nur bis auf 
400 ha erfolgen darf, während in den Kieiſen, in denen der deutſche 
Beſitz noch ſtark vertreten ıft die Güter bis auf 180 ha verkleinert 
werden durfen. : 

So iſt es gekommen, daß den Auswandererzügen beute ebenf® 
wie vor zwei Sauren noch immer Scharen von Flüchtlingen zuſtrömen, 
die zur Aufgade ibrer Heimat gezwungen worden find. Ihre Zahl 
ift inzwuchen aur nder ¼ Million angewachſen. Die meiſten von 
ihnen ſind durch die Maßnahmen der polniſchen Regierung um den 
Hauptteil ihres Vermögens gebracht unendlich viele, die hier den 
wohlhabendsten Bevölkerungsſchichten angehörten. find zu Bettlern 
geworden. 

Alle die brutalen Akte der Willkür und Gewalt ein zeln auf 
zuzählen und dokumentariſch zu belegen, iſt nicht der Z veck dieſes 
Gesuches. Zur Beibringung dieſes Materials bitten wir uns bald 
geneigteſt zu perſönlichem Vortrage zuzulaſſen. 

Worum wir den Hohen Voͤlkerbundrat mit aller Dringlichkeit 
bitten, iſt. Stellung zu nehmen einerſeies zu den offenbaren Ver⸗ 
letzungen, die die polniſche Regierung gegenüber den im Friedens 
vertrage und Minderheitenſchutzbertrage den Minderhetten gewähr⸗ 
leiſteten Rechten begeht und andererſetts eine authentiſche Auslegung 
verſchiedener Beſtimmungen der genannten Verträge herbeizuführen, 
die ſeitens der polniſchen Regierung in einer dem Wortlauie und 
Geiſte der Verträge widerſprechenden Auslegung zur Rechtfertigung 
eines Teiles ihrer minderheits feindlichen Maßnahmen herangezogen 
werden. . 

A. Wir müſſen gegen die polniſche Regierung Klage führen wegen 
unmittelbarer Verlegung der uns durch die internationalen Verträge 
zugeſicherten Rechte. 

1. Der Minderheitenſchutzvertrag ſichert uns in Art. 7 völlige 
Gleichheit vor dem Geſetz mit den übrigen polniſchen Staatsbürgern 
ſowohl hinſichtlich der Gleichheit der bürgerlichen wie der politiſchen 
Rechte zu. 

Es bedeutet einen ſchweren Verſtoß gegen dieſe Beſtimmung. daß 
die Watzlordnungen von den Kandidaten, die in den kommunalen 
Körperſchaften (streistage, Stadwerordnetenverſammlungen uſw.) ge⸗ 
wählt werden ſollen. die Beherrſchung der polniſchen Strache in 
Wort und Schrin verlangt. Von den deutſchen Kandidaten wird die 
Ablegung einer Prürung vor den Wahlkommi ſionen verlangt. Eine 
unwürdige Erniedrigung der deutſchtämmigen Bevölkerung. Für die 
Alteren unter u 8. die gerade das Vertrauen der Stammesgenoſſen 
beſitzen, und die Tag um Tag vollauf durch ihre Erwerbstätigkeit in 
Anſoruch genommen find, war es eine völlige Unmöglichkeit. in den 
zwei Jahren ſeit Belegen des polniſchen Staates die po niſche Sprache 
zu erlernen vollends in Kreiſen. in denen die deutſche Bevölkerung 
die Mehrheit oder eine ſtarke Minderheit bildet. 

Nicht minder bedeutel es eine Durchbrechung des Grundſatzes der 
Gleichheit, wenn ſeitens der Regierunge behörden den ehemaligen 
deu ſchen Schützengilden un er mimiſterieller Billigung eine neue 
Satzung aufgeswungen wird, die ihnen die Aufnahme nichichriſtlicher 
Mitglieder verb etet. 

2. Art. 8 des Mindberheitenſchutzvertrages bringt zum Ausdruck, 
daß die Angehörigen der Minderheiten die gleiche Behandlung und 


die gleichen rechtuchen und tatſächlichen Garantien wie die anderen 
polniſchen Staatsangebörigen genießen. 

Zn ſchärfſtem Widerſpruch zu dieſer Beſtimmung ſteht es. wenn 
die volniſche Regierung Ausnahmebeſtimmungen wie das Geſetz vom 
14. Juli 1920 lediglich gegen die deutſchſtämmigen Anſiedler und Dos 
mänenpächter anwendet, um die Entdeurſchung ſchneller herbeizu⸗ 
führen, wenn Deutſchſtämmigen, die ein Grundſtück zu erwerben 
wünſchen, ſo gut wie nie die Auflaſſungsgenehmigung erteilt wird 
wenn das von der polniſchen Regierung reklamierte Wiederkaufsrecht 
im Falle des Todes des Eigentümers eines Anſiedlungsgutes lediglich 
deutſchſtämmigen Erben gegenüber in jedem Falle und ausgeſprochener⸗ 
maßen zum Zwecke der Verdrängung der deutſchen Min erheit aus⸗ 
geübt wird, wenn faſt jedem deutſchſtämmigen Anſiedlerſohn die Ge⸗ 
nehmigung zur Übernahme des väterlichen Grundſtückes verſagt wird. 

Die polnische Verfaſſung ſichert in Art. 99 allen Staatsangehd⸗ 
rigen die Freiheit ihres Eigentums zu und beſtimmt. daß Enteignung 
nur gegen volle Entſchädigung ſtatthaft iſt. Kann es mit dieſem 
Grundſatz in Einklang gebracht werden, daß. wie es bei den Domänen⸗ 
pächtern geſchehen iſt. die deutſchen Anſiedler dadurch um einen großen 
Teil ihres Vermögens gebracht werden, daß ihr widerrechtlich zu ück⸗ 
gehaltenes lebendes und totes Inpentar nach willkürlichen Normen 
bewertet wird? Die polniſche Regierung ſoll beabſichtigen, den 
herausgedrängten Anſiedlern in volniſcher Valuta das Zeunſache des 
Vorkriegswertes zu zahlen. Vor dem Kriege koſtete ein gutes Arbeits⸗ 
pierd 900 bis 120 Mark (deutſche Goldmart). Das Zehnfache wäre 
9000 bis 12000 Mark. die aber nur polniſche Papiermark jein follen. 
Tatſächlich koſtet heute ein folches Perd 200 000 bis 300 000 polniſche 
Marl. Dae ſelbe Mißberhällnis beſteht bei allen anderen Inventar⸗ 
ftüden. Alſo eine unverhüllte Beraubuͤng der deutſchſtämmigen Bes 
vönerung polniſcher Staats angehörigkeit um Millionen und Aber⸗ 
millionen. j 

3. Die Art. 8 und 9 des Minderheitenſchutzvertrages verbürgen uns 
die Freiheit unſerer kulturellen Betätigung und ſollen uns die Erziehung 
unſerer Kinder in der deuſſchen Mutterſpra the erleichtern. 

Obwohl der Friedensvertrag — doch wohl bewußter⸗ und gewollter⸗ 
maßen — nicht die Liquidation von Kor porationsvermögen vorfieht, 
nimmt die polniſche Regierung den uralten beutſch⸗eangelſſcheg Schul⸗ 
gemeinden ohne Rückſicht auf ihr grundbuchmäßiges Eigentum die S wul⸗ 
grunb ücke und Schulgebäude fort, nicht etwa nur, um fie der polniſch⸗ 
katholiſchen Schuljugend dienſtbar zu mach 'n, ſondern vielfach, um ſie 
an irgendwelche dorffremden Einzelperſonen zu vermieten. Sie weigert 
ſich ſogar. den deut chen Schulhausvätern dieſe Gebäude, die fie ſich aus 
eigenen Mitteln erbaut haben. zur Einrichtung von deutſchen Private 
ſchulen zu überlaſſen. Wünſchen nun die Schulhausväter ſich 
andere Gebäude für Unterrichtszwecke zu fichern. jo macht fie ihnen 
auch das dadurch unmöglich, daß den zu dieſem Zwecke erforderlichen 
rechts fähigen Schulvereinen die Eintragung ins Vereinsregiſier ver⸗ 
weigert, oder die Rechtsfähigkeit, wenn ſie bereits früher erteilt war, 
entzogen wird. N 1 

4. Art. 8 des Minderheitenſchutzvertrages gewährt den . 
Minderheiten das Recht der Gründung, Leitung und Beauſſichtigung 
religiöſer und ſozialer Einrichtungen, freien Gebrauch der Mutiterſprache 
und freie Religion betätigung. Polen hat dieſe Beſtimmung neben 
anderen des genannten Vertrages als fundamentales Geſetz anerkannt 
und in den Artiteln 113 und 115 feiner Verfaſſung den Kirchen der 
religiöſen Minderheiten Selbſtändigkeit in der Regelung der inneren Ans 
gelenenheiten, Beſiz und Erwerb beweglichen und unbewe lichen Eigen⸗ 
tums, freie Ver valtung und Ber’figung darüber, freien Beſitz und Genuß 
der Anstalten für veligiöfe und Lehrzwecke, ſowie Verwaltung nach eigenen 
Heſetzen verheißen. (Fortſetzung folgt.) 


Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1018 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

I. Nachdruck unterfagt). 

Nicht möglich! Wegen ein paar Kübel Kohlen fängt 
Deine Schwiegertochter Streit an, Brintner ? 

„Wie ich Dir ſage, Sonnenwirtin! Kohlen wären nicht 
ausbedungen im Kontcatt, den ich ſeinerzeit, als ich Haus 
und Hof dem Andreas übergab, aufſetzen ließ. Als ob ich 
das nicht ſelbſt wüßte! Als ob ich mir nicht jeden Herbſt 
zwei Fuhren hätte einſchaffen lafjen! Aber wenn es im 
April noch kalt iſt wie im Januar und mein Vorrat zu 
Ende iſt. werde ich mir bei dem eigenen Sohn doch ein 
paar Kübel ausborgen dürfen? Hab's der Magd ohnehin 
geſagt: Im Herbſt gebe ich ſie zurück! Aber nein. Bar 
ahlen hätte ich fie der Frau Schwiegertochter ſollen! Und 
Andres — wie immer — iſt gleich auf Juſtinas Seite. 
Wie ſie ſagt: „Ja, wer weiß denn, ob der Herr Vater im 
Herbſt noch lebt?“ nickt er gleich: „Freilich, freilich, wer 
kann das wiſſen?“ Ja liebe Berta, ſo ſpringen Sie mit 
mir um daheim und wundern ſich dann noch, wenn ich zu 
Dir gehe, um mich ein wenig auszureden und zu erholen!“ 

„So? Das ärgert ſie auch?“ 

„Und wie! Bei jeder Gelegenheit wirft es mir Juſtine 
vor. Ob ſich das ſchicke für einen alten Mann und Groß: 
vater und ehemaligen Bürgermeiſter, jeden Abend im Wirts⸗ 
haus zu ſitzen? Ob es keine Sünde wäre, das Geld ſo zu 
vertun? Zuletzt bin ich auch noch ſchuld daran, daß der 
Andres mehr und mehr zum Trinker wird. Ich gäbe ihm 
das Beiſpiel im Wirtshausſitzen uſw.“ 

Die Wirtin der „Sonne“ eine geſchmeidige Vierzigerin, 
warf ſich in die Bruſt. 

„Na, ſo wegwerfend per „Wirtshaus“ brauchte die Brint⸗ 
nerin nicht zu reden. Ihr Mann geht freilich nur ins Bach⸗ 
wirtshaus, das nur für Bauern und Arbeiter gut iſt. Aber 


135 nehmen ſollten, kann Polen dagegen auch nichts tun. Um 


— Pofener Tagehlakt. 2 


früher veröffentlichten Pläne eines großen 
güteraustaujches, dem naturnotwendig 
ſunder Valutaausgleich folgen müſſe. 
produkte der engliſchen Kolonien und Dominien könnten in 
Deutſchland, Polen und Rußland und anderen 
valutaſchwachen Ländern Rieſenabſatz finden, während 
dieſe Wirtſchaſtsgeblete wieder jene Länder mit ihren, tech⸗ 
niſchen Erzeugniſſen verſorgen müßten. Wir brauchen 
die großen Vereinigten Staaten der ganzen 
Welt. In dieſem Zufammenhang äußerte ſich Kenworthy 
ziemlich vertrauensvoll uber die Aktion von Hugo Stinnes, 
der ſoeben aus London zurückgekehrt iſt, und über den Plan, 
durch einen deutſch⸗engliſchen Konzern Rußland 
wiriſchaftlich auszubeuten. Ueber die Zahlungsfähigkeit und 
alle dieſe Dinge brauche man ſich in Deutichland kein 
Kopfzerbrechen zu machen: denn Deutſchland beſitzt 
fleißige Arbeiter, 


ein ge⸗ 


bezahlen. Eine Korrektur des Genfer Spruches über 
Oberſchleſien hält Kenworthy nicht für 


länder gewiß heikle Punkt einzugehen. Ueber die Fraze der 
fälligen deutſchen Reparationszahlungen ſteht fein 
Urteil dahin feſt, daß Deutſchland gewiß die Januarrate 
noch am könne, daß aber mit Bezug auf die Mairate 
die Möglichkeit der Zahlungsunfähigkeit eintreten könne 
Bis dahin ſei es aber nicht ausgeſchloſſen, daß die einſichtige 
franzöſiſche Handels welt beſtimmend auf den Kurs der fran⸗ 
zöſiſchen Politik einwirken und eine Aktion einleiten werde, 
vie eine Aenderung dieſes Kurſes Deutichland gegenüber und 
zwar zu deſſen Gunſten gleichkommen dürfte, 


polen und die Baltenftaaten. 


Im „Kurer Warſzawski“ behandelt Herr Ros kowski die 
Stellung Polens zu den Baltenſtaaten. Er ſchreibt über das Problem 
folgendes: Die gegenwärtige oſtentatip unwillige Haltung der Ballen⸗ 
ſtaaten Polen gegenüber iſt das Ergebnis der Jiplomatenkunſt 
unjeres Boiſchafters in Riga, Herrn Kamientieeki, der übrigene 
von jeinen Kollegen in Reval und Helſingtors, den Herrn Waſilewski 
und Sokolnfeki darin unterftügt warden iſt. Es iſt ferner das 
Ergebnis der „erichredend herzlichen“ Depeſchen des Herrn Dab ski. 
Natürlich iſt Polen da an ſehr intereſſtert, daß im Baltikum unabhängige 
Staaten beſtehen, die nicht ein politiſches Werkzeug in den Händen irgend 
eines anderen Staates find. Hier iſt das Problem für die Sicherheit 
Polens in politiſcher »inſicht und auch für die polniſche 

andels politik. Wenn unſere Beſtrebungen aber einen anderen 


Riga und Reval werden wir uns mit Rußland nicht ſchlagen. 

Trotz allem müſſen Zweifel 17 werden. ob das kün tige Rußland 
mit voller Ruhe die vollſtä dige nabhängigkeit der Baltenſtaaten dulden 
wird. Dieſe Zweifel hegt auch ganz deutlich die ameritaniſche Regierung, 
da fie bisher weder Lettland noch Eſt and, noch viel weniger aber Litauen 
anerkannt hat. Es iſt genugſam bekannt, weiche Bedeutung die balt 
Handels häfen für Rußland haben. Und ſogar Reval iſt für Rußland 
als Krie ishafen höchſt bedeutend. Deshalb werden auch alle Parteien 
Rußlands, die ſich mit dem Gedanken der Unabvän 
ausgeiöhnt haben nie damit einveritanden fein, daß 
von Rußland 


bhängig fein jollen. Und wir kö — 
anz unabhän in ſo r können mit einer 
Föderation in blasen S ee 8 I 

Kann ſich wohl irgend jemand vorſtellen, daß in dem entſcheiden⸗ 
den Augenblick Polen für die Baltenſtaaten nicht 4 ſe nen — 1 — 


Einfluß in die Schale werſen, ſondern auch m feıne 
Anſchauungen verteidigen wird? Das Bündnis zwiſchen Polen und 
Baltenſtaaten, das enieitigen Schutz garantieren märe für 
Polen eine ungeheure Laſt, und dafür miete Hilfe 


Polen die fragliche 
von bündiſchen Staaten bekommen, die nur das Verhältnis P 
zum künftigen Rußland von vornherein verderben würde. 

Darum haben auch unſere unglücklichen Reſidenz ⸗ 
Politiker dem Staat wider Willen einen großen Dienſt er⸗ 
wieſen, als fie den unſeligen Wilnſchen aus Warſchau keinen Ausdruck 
gegeben haben. 


olens 


Lettlands Standpunkt. 
Der lettländiſche Mini äfident M i d 
a 1 eine Nebe A Eu 5 


die Frage der Außenpolitik Lettlands berührte. 5 
einer Wilteilung des „Latwija Behnefie iof Re aus; 


Unſere Beziehungen zu Polen find nicht derart. . 
ſein müſſen. Polen t Anſprüche auf Oberfurland bis 
zur Weſt⸗Duüna, bis zur Düna⸗Feſtung, troßdem wir 


ſio ein Watshaus iſt das Hotel zur „Sonne“ ſchon lange e 


nicht mehr, ſeit wir die Dependence zugebaut haben und die 
feinſten Fremden bei uns abſteigen! In ein gewöhnliches 
„Wirtshaus“ würde ſich fo ein Mann wie Du, Brininer, ja 
auch gar nicht ſetzen!“ 

„Freilich nicht. Auf meine Reputation habe ich immer 
etwas gehalten. Das ärgert fie ja auch, daß der Andres mir 
in dieſem Punkt fo wenig nach chlägt. Uebrigens iſt's wohl 


nicht das allein, was fie an meinen Beſuchen Hier ärgert bi 


Erſtens hat ſie eben überhaupt immer etwas zu nörgeln an 
mir und zweitens ..“ ' 

„Biſt ein armer Hafcher, Brintner,“ fiel die Sonnenwirtin 
haſtig ein, „wenn man denkt, was Du für ein Mann warſt! 
Der reichſte und angeſehenſte im ganzen Markt! Fünfzenn 
Jahre Bür zermeiſter! Und was Du alles g haſt in 
Kohlkreut! Die Anlagen, das Bad, die Eisen 
Du für den Markt durch geſetzt Haft, den Fremdenzufluß — 
alles verd anten wir Dir. Für jeden armen Schlucker Haft Du 
Verdienſt herbeigeſchafft — und jetzt jo drangialiert werden 
im eigenen Haus! Eine Schande und ein Jammer iſt's! 

Der Mann, den fie beklagte, blickte finſter vor ſich hin 
und ſtrich gedanken voll an ſeinem grauen Schnurrbart. 

„Ja, ja. Ich hätte halt nicht übergeben ſollen! Aber 
was will man machen? Der Andres hat heiraten wollen und 
ſie — nur im eigenen Haus ſitzen. So hatte ich eben nach⸗ 
gegeben. Ein Glück nur, daß ich mir wenigſteus das Bargeld 
behielt. Wenn das nicht wäre, ich glaube ſie bruͤchten mich 
heute lieber um als morgen. 

„Brininer ll!“ i 

„Ja — was denn? Meinſt Du, denen lebe ich nicht 
ſchon längſt zu lange?“ 

„Geh — ſo ſchlecht, glaube ich doch nicht, daß fie iſt, 
die Juſtina!“ | 

„Kannſt es ſchon glauben. Ich ſpülr's jeden Tag! Aber 
Du haft mich vorhin unterbrochen Sonnenwirtin. Schau —“ 
er reckte feine kräftige Ge 
grauen Brauen blitzten die jugendlich. „Was 


A ugen ra} 


Belt» 
Die reichen Natur⸗ 


eine rührige Intelligenz, 
eine aufgeweckte Bevölkerung und könne mit Arbeit 


anz ausge⸗ 
ſchloſſen, doch vermied er es näher auf Dielen für einen Eng: 


ahnſtation, die 


eigentlich mit Polen gar keine Grenzfragen haben. Ferner verlan ıl 
Polen die Aufhebung unferer ganzen Agrarreform in 
Lettgallen. Dieſe zwei Fragen And die Urſachen deſſen, daß 
Cate die 


zwiſchen unſeren beiden gewünſchten freundſchaftlichen Br 
ziehungen fehlen.“ 
g 3 “ 
Die Enthüllun en des „Vorwärts“. 
Der März⸗Putſch der Kommun ſten. 

Der mehrheitsſozialiſtiſche „Vorwärts“ fent heute ſeine Ver⸗ 
öffentlichungen aus den fommuniftiichen Geheimderich een über den 
Mär zau ſtand ſort. Von der Berliner Zentrale aus war im Pär; 
die Parole ausgegeben, die Sicherheitspolizel müſſe fo 
gereizt werden, daß von ihr die erſten Shhüſſe abgegeben 
würden, damit die Arbeuerſchart in Erbitterung geriete. Zu der 
gleichen Zeit sollte auf dem Bahnhof in Halle in der N he von 
Arbeiterhäuſern ein dort befindlicher Munitions zug in 
ie Luft geſprengt werden. ; 

Beſonders bemerkenswert find Berich e von zwei bek innten 
mitteldeutſchen Kommuniſten ühren Maerker⸗ Man ſeld und 
Schmidt Hille. Aus ihnen get beroor, daß ihnen Aufträge, wie 
ite der „Vorwärts- im einzelnen mitteilte. von den kommuniſtt ch n 


Oberführern gegeben worden ſind. Jnsbeſondere ergebt ſich aus 
einem Bericht midts die Richtigkeit der Angaben des 


-Vorwärts“ über die geplanten Sprengungen. Am Karreitag 


wurde in einer Sicung der fommuniitiihen Fuorer 
im „Dresdener Ho“ in Halle die Pa de ausmaesen: Brovo⸗ 
teren um jeden Preis ftirt Straßenbehnen um, 
chmeißt Handgranaten. Als Bewe es, wie die tommuni len 
in Mitteldeutſch hand von der Berliner Zeutrale belogen wor en ſind, 
wird angeführt, daß fie Berichte über die Lage im ganzen Reich Des 
kimen, die außerordentlich günſti! waren. Berl en ſollte im General- 
treit ſich befunden haben, Leipzig, das Ruhrgebiet und ſelbſt 
Nordbayern ſollien damit angefangen hab en. In Wirklichkeit 
war nirgends an einen Gener ilſtretk zu den en 
Sehr an beachten iſt diß de Kommuniſten den Zeitpunkt file 
ihren mitteldeutichen Aufſtan mit Rucksicht anf die Aoſtim mung in 
Ober chle ien gewählt hitten. Sie glau nen n nlich, daz bei bieſer 
Gelegenheit blutine Zufammenſtöße zwiſchen porniſchen 
und deulſchen Gruopen in O erſchlenen erfolgen und dan des⸗ 
ub die deutſche Reich wehr jo in A prich genommen fein 
würde, daß fie nicht imſtande wäre, den Mufftänden in Mitleldeutſchland 
mit genügen en Kräften zu begegnen. . 
Der Vorwärts“ teilt weiter mit, daß au’ Grund des von ihm 
veröffentlichten Materials Strafverfahren eingeleitet wor⸗ 


den ſind. 


Weitere Ausſchreitungen gegen franzöſiſche 
Ko ſulate in Italien. 


Rom. 29. November. Die italien ſchen Ausıchreitungen gegen die 
fran zöſiſchen Konſulate haben ſich geſtern wiederholt und zwar in 
Genug, Venedig und Neavel. wo Studenten und Nutonaſinen nur 
von der bewaffneten Micht an Angriffen gehindert we den konnten. 
Der franzöſiſche Boricharter in Rom hat beim itauenſſchen Außen⸗ 
822 einen Proteſt gegen die fran joſen eindiihen Kundgebungen 
eingelegt. 

Der italleniſche Botſchafter in Paris drückte geſtern fein Bedauern 
wegen der Zw ſchenfälle in Neapel und Turin aus. 


Blutige Unruhen in Rom. 

Aus Rom werden anläßlich der Froffnung des Varlaments blutige 
Unruhen gemeldet. Es fanden Demonitrationen der Kriegs derletzten 
ſtatt, die das Parlament zu ſtürmen verſuchten Bei d m fünften 
blutig ab zewieſenen Angriff wurde auch der ſozzgaliſtiſche Abg. Calino 
ſchwer verletzt. Die Geiamtzahl der Verwundeten iſt ſehr groß, 


FSowfj ' trußland. 
Eine furchtbare Statiſtik. 


Wie die wellbeglückende Theorie des Bolſchewismus in der Praxis 
ausſteht davon ein Belſpiel. Das ruſſiche Blatt „Woroihrenijer 
(Erneuerung) veröffentlicht eine Stauſtit aller von den Volſch wiſten 
ermordeten und zu Tode gemarterten Perſonen. Das Blatt will ſie 
aus Geheimquellen haben, die leider nicht genannt find, 

Danach büßten im Beben ein: Erzolſchöfe und Biſchoöfe 
28, Prieſter 1215 Profeſſoren und Lehrer 6575, Doktoren und Wſi⸗ 
ſtenten 8800, Offiziere 54650 Gendarmerie⸗ und Rolizeioffiz ere 
10 500, Soldaten 26000 Gendarmen und Rolistften 48 50% Guts⸗ 
befiger 12 950. geiitige Arbeiter 855250, Handwerker 192 850. 
Bauern 815 100, 

Erſte Zahlungsrate an Polen. 


Warſchau. 29. November, Die Rückwanderungskommiſſion kehrte 
am Moniag unter dem Vorſit; des Herrn Antoni Oiſzewski. des 
Richters Sw gcıctt und des Ingenieurs Tyc akowski nach Warſchau 
zurück und brachte den eren Transport der Kleinodien und des 
Goldes mit. der den erſten Teil der Summe darſtellt. die Sowjet⸗ 
rußland für das neliererte Ettenbahnmaterial zu zahlen hat. 


* 


Du da geredet haſt von meiner Bürgermeiſterzeit das hat mit 
wohl etan! Du meinſt alſo doch, daß ich was geleiſtet habe 
im Lebend“ 

„Und viel auch noch! Alles was Du angepackt haſt, hat 
a und Fuß gehabt. Du haft es ordenilich verſtanden, 
Brintner, das willen wir allel“ 

„Dank für die gute Meinung! Aber ſchau — trotz meiner 
ſechzig Jahre, ich meine, ich bin noch 5 5 zu alt, um noch ein 

was vor mich zu bringen — am richtigen Platze — neben 
dem richtigen Menſchen! Und das ſpüren fie daheim! Darum 
ärgern fie ſich, wenn ich bei Dir vorſpreche, weil ſie's ahnen, 
daß ich im Hotel zur Sonne vielleicht noch mehr ſuche als 
meinen Stammplatz und den Wein. Soanenwittin, — was 
meinſt Du dazu? Verſtehſt Du mich?“ 

Die Sonnenwirtin ſchwieg und blickte unſchlüſſig an ihrem 
ſchwarzen Kleid hinab, über dem die weiße, zierliche Träger- 
ſchürze lag. i f - 

Sie hatte diefe Frage lan ze kommen ſehen — im ftillen 
ſogar erwartet. And nun zö erte fie doch mit der Antwort 
Es war ja alles ganz gut geg engen während der drei Jahre 
17 Witwenſchaft, wo ſie mit ihrem Bruder Valentin der 
ie als Geſchäfts ührer bei ſich angeſtellt ha te, die Hotelwirt⸗ 
xhait betrieb. Wönigſtens war fie ihre eigene Herrin gewesen. 
Und eigentlich vermißte fie bisher leinen Mann neben ſich. 
Dazu ſtand ihr ihr erſter noch in zu leidigem Angedenken 
Neben deſſen Trägheit war kein Aufkommen Jamcſen, und dit 
„Sonne“ konnte den Sprung vom einfachen andgaſthof zum 
gr erſt nach feinem Tode wagen. Freilich — Michael 

tintner war ein ganz anderer Mann als der ſe'ige Peter 
Kreibig. Klug, unternehmend und umſi htig wie fie ſelbſt 
Aber eben darum würde er wohl auch hier dann den Herrer 
ſpielen und den erſten Platz einnehmen wollen. 

Während dieſe Gedanken Frau Berta Kreibigs Hirn 
kreuzten und die ſcharfen, klu en Augen des Manncs erwar⸗ 
tungs voll an ihren Zügen hingen, war von beiden unbemerkt, 


t empor, und unter den zuſchigen] die Kellnerin Roſa eingetreten. 


@ortiesung feige.) 


— 


> Voſener Taa?blcih = 


Sejm. JNohal- u. rovinzialzeitung. 


Sitzung vom 29. November 1921. Poſen, 30 November. 
Warſchau 30, November. 


3 Die Sitzung begann erſt eine halbe Stunde nach dem für ihren Unſer neuer Roman. 
Voginn ange et cn yeitpundt, weil unmillefar vorge Veda gen Wir beginnen heute mit dem Abdruck des Romans „Das 
1 ' Du 7 


zw chen dem Abg Jan NDebeki und dm Seſmmarſchall ſta 
fanden über die Frage. ob die Begründeng des Drin lichteitsantrags 
der pılm chen Volkspartei in der Sache des Abg. Zamore ki auf 
die Tausordnung der Stu g zu ſenen ſei. Der Marschall weigerte 
ſich dieſe Angelegenheit in die Tagesordnung aufzunehmen, worauf der 
Abg. Debsti ſich auf den § 13 der vorläufigen Geſchaftsor nung 
des Sejm beri f und das Wort zur Geſchäſtsoronung vertan te. 
eine Euticheidung üer die Frage herbeizuführen, berief der Marſchall 
den Alteſtenausſch uß. der den Intrag Deb ki unterſtützte. Es wurde 
daher di Begründung der Dringlichkeit des egen den Abg. Za norsk! 
gerichteien Autraas als letzter Punit in die Tagesordnung aufgenommen. 
Die Sitzung brachte nach einigen weniger wi tigen Sachen einen 


Geheimnis vom Brintnerhof“ (von Erich Eben: 
ſtein), der, ohne ein Detektivroman zu fein, ſpannend und 
unterhaltend im guten Sinne des Wor es iſt und, wie wir 
hoffen, von vielen gern gelefen wird. Die Schrütleitung 


Die Enteignung des Johannenhauſes beantragt! 
0 Der Magistra der Stadt Poſen hat bei dem Wojewödzki 
Sad Administracyjoy (dem früneren Vezirksausſchuß) beantragt, zus 


aufforoert, alle ür die militäriſch Anſicdinng notwendigen Kredite dem 
Miniſter um für öffentliche Arbeiten zur Verfugung zu ſtellen. Die 
Dringlichkeit des trages wurde anerkannt, der Antrag wurde dem 
Wiederaufbauaus Hu Uderwieſen. 

Abg. Federowicz berichtete im Namen des und Haus⸗ 


n dem vorwiegend nileinitehende alte Damen die an leichteren 
kötberuüchen Gebrechen leiden, unter der leiblichen und geiftlichen 
Iflege von Diakoniſſen ihren Lebensabend verbringen, und hat als 


haltsausichuffes Über den Entwur betreffend die Kriſis der ſtäg r i⸗] Tochteranftalt des Diakoniſſenhauſes den Charakter einer evangeliſch⸗ 


chen Finanzen im ehemals ruſſiſchen und ehemal ö erreichiſchen 


Tellgebt t. Der Redner wies darauf hin, daß in olge des Kriege“ die kirchlichen Anisalt, fo daß durch die anger rohte Maßnahme nicht nur 


die 115 Bewohner es Johannenhauſes, ſondern auch andere weite 
evunge iſche Kreiſe ſtart beeinträchtigt find. Die kran chen alten 
Beute. die im Johannenhaus ſehr wohlfeil Wohnung un volle Ber- 
oflegung finden können bei der bekannten Wohnungsnot in Poſen 
icherlich kein anderes Unterkommen finden und wären der bitterſten 
Not ausgeſetzt, zumal Ne noch auf beſondere Pflege angewieſen ſind. 
Die elgenaruge Begründung behauptet das Johannenhaus ſei 
nicht ſti'tungsgemäß genutzt, weil u. a. das Kommando de Bür z er⸗ 
wehr 24 Zimmer im Johannenhaus inne hat. Dieſe Zimmer find 
e och trotz des Ein pruches des Vorstandes des Diakoniſſenhau es 
im Juli 1920 gewaltſam von der Bürgerwehr beſchlagnahmt worden. 
Ebenſo find im neuen Diakoniſſenhaus bereits feit langer Bett 
Pocken⸗ Ruhr⸗ und Typhus ſtationen vom Kreisarzte untergebracht 
während andere Teile des Diakoniſſenhauſes und feines Jſolierhanſes 
von der Militärbe örde für Lazarettzwecke beſchlagnahm: find. 
Außerdem nimmt das Diakoniſſenbaus zahlreiche Kranke ohne jeden 
Unter chied des Glaubens und der Nationalität auf und entlaſtet da⸗ 
durch das Stadtkrankenbaus ſehr erheblich. Trotzdem und trotz des 
5 110 der polniſchen Staasoerfaſſung fol ihm jegt das Johannen⸗ 
haus genommen werden. Beſremdend wirkt es auch. daß 


ſiad ischen Budgets außerorden lich velaitet wu den, io daß manche Stä te 
in e ne Notlage gerieten. Der vorliegende Emwurf bellt nicht alle 
Stidte zufrie en, er erlenut ihnen aber Ei künfte zu au folgenden 
Quellen: 1) Beteiligung der meinden an ber taatseintommenſteuer. 
2) Beſteuerung der in die Sladt eingeführten Waren und der Gepäck⸗ 
scheine, 3) Beteiligung der Gemeinden an der ſtaatlichen Gewerbeſteuer, 
4) Beſtenerung der Immobilien und der Lokale. 

Abg. Ro . beront die Notwen igkeit, die Städte zu unterftüßen, 
beſo ders in Kongreß polen, wo die Selbſſverwallung erſt vor kurzem 
und unter höchſt ungünſtigen äußeren Vorhältniſſen eniſtand. Es handelt 
ſich haup sachlich um Warſchau. a 

Abg. Suligomstt unterſtützt den Antrag ebenfalls und ſchlägt 
im einzelnen einige Anderungen der Aus chußvorſch ä ze vor. 

Alf Wunc der Mehrheit wird die iterberatung über dieſen 
Punkt vertagt. 

Den nächten Punkt der Tagesordnung bildet der folg nde Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Abg. Dabs ki: 

„Unſere Fraktion hat in der 282. Sitzung einen Dringlichkeitsantrag 
vorgelegt, der ſich mit der ſtaats feindlichen Tätig eit des 
Abg. Zamorski beschäftigt. Im Jahre 1921 erihien im Been 
des „Tzienn k Narodowy“ in Chicago eine Broſchüre don Zamorsi) 
* ** Titel: „Die 2 1 zum on ng 7 10. N 

u meiner Fraktion iſt es, uimertjamfeit darau enken. o | : 
bah in der Grof dure unter dem Deckmantel des Kamp 5 den WEN Yen) ohne jede Verhandlungen mit dem Boritand, 
Sozialiften Sachen arsgeiprohen wer en, die eine Bedrohung der W hrend des Gottes dienſtes am Buß⸗ und Bettag. in die 
Grundpfeiler unſeres Staates bedeuten. Anders kann Ton und In De Johannenbauſes miderrechtlich eingezogen iſt. j 
or Bro chüre, die — es u , 2 > m". 526 aa * den 110 zu 5 haben, ob das Recht oder 

taatsprä identen darſtellt, nicht gekennzeichnet werden. weiß, da tier, und konjeſſtoneller Chauvinis | 

—— e 1 INK y mus im freien Polen 

3 ch Wetter, 
2 8 ganze Jahr 1921 hat uns bisher ein von feinen Vor⸗ 
FR abweichendes Wetter gebracht. Ein ae milder, 
zeitweis ſchon ſommerähnlicher Frühling leitete das Jahr ein. 


Feldfrüchte * cher on — se der 2 
f e me x, der r* 8 
ungew nlich teuren Koks, Holz-, Torf⸗ und ſonſtigen e 
riais nahezu ganz überfluͤſſig machte. Viele begannen mit der 
Beheizung der Wohnräume erſt mit Beginn des heut zu Ende 
8 Noventberd. Auch ihn zeichnete, während die r⸗ 
mit | monate ſonſt zahlreiche Regen- und Schneeniederſchläge zu d 
und . 2 der Winterfaaten zum Segen zu gedeihen pfle⸗ 
„ eine nahezu reſtloſe Trockenheit aus. Daflir brachten uns 
die e * er 1 er eine 1 hr 
ie ſich in de zum letzten Montag ſogar bis 
Leite ſteigerte. Eins aber 1 8 in bielem Nag nd bed 
ir haben diesmal nur an einem 


— 
Groteskes. d 
Unter der Überſchrifſt „Verrat oder Wahn?“ ſchreibt der 
Kurjer Pozn.“ in jener Nummer 270 (vom 24. November); einzigen Tage Nebel gehabt, an dem man kaum die Ha 
„Heute wurden an verſchledenen S. der Stadt Wlakate angeſchlagen.] Augen ſehen konnte, in dann hin und wieder des Nachts für rn 
die unerhörtes Geſchwätz eines gewiſſen 1 enthalten | kurze Zeit. SER pet diefen Monat eine Reihe fog. Nobember⸗ 
fer tage auszuzeichnen und damit gleichzeitig die für die Winde aaten 
= C00 
U ieſem e nahezu reſtlos verzicht ü 
blatowski den Pariſer Korreſpon denten des „Kurjer Poznan und es beſteht ſomit leider dr gro 5 Gefahr fir diese Fe 
Smogorzewskl. an, deſſen Name als der eines der bedeutendſteu] wenn ſich nicht der Fo 7 5 Dezembermonat ihrer er und 
Tasso riftſteller und eines eifrigen Anme des „Peine una ‚af K a: en beſchert, die ſpäter dem durch die an⸗ 
feangöfichen Bundniſſes in gon da eit vollſtändig ae Erdboden die er 
derliche Feuchtigkeit int das 


Polen if. 
fer Angriff kennzeichnet die ganze unzurechnungsfagige A ührt. So 
. kt entweder in ein a s von feinen le ee rellen bis zu Ende nicht 


= 
8 
8 
1 
. 


sbeſondere greift He 
licher In ereſſen usw. bezichtigen. Insbeſondere gre — —.— 


ebört oder — bewußt oder unbewußt — ein Agent deut er ablaflen zu wollen. hb. 
beit it, der unter dem Deckmantel des Antisemitismus 

Die Schriftienung dez „Kurer Poznan ki- wied . Gegen die Verarbeitung von Roggen zu 

natürlich verklagen, denn wenn — Stil und Inhalt fein chreib⸗ b r 

ſels haupt fachlich den Verrückten verraten, fo tt Ver- Die diesjährige Kartoffelmißernte wird zweifellos den Verbrauch 


rüdten nicht geſtat et, einer Zeitung, bie der nationalen Sache dient, die] von Dos oggen erhöhen; daher entiteht. die Notwendigkeit möglicht 


ie, 
t ein Agent | von Roggen für die Zwecke der Volksernährung zu 
55 a e gen 22 ne ber Ghent, be gen nnen und dis Brotprsie-auf.möglihit. niedriger. Stuſe zu er. 


udendiener ſein. * e 
Mit der Lage und um Zuktunftsaus lichten der Mit Räckſicht darauf hat ſich die Naczelna Organizacja Pol- 
‚Praemysiu Spirytusowego Generalverband der polniſchen 


Analphabeten in Polen befaßt ſich der „Kurſer Warſgawsti- in 
ſeinet Nr. 328 (vom 22. November) unter ver Aberſchrift Im Vor-] Spiritus industrie) in Warſchau an alle Brennereib.figer des Staates 
mit dem Aufruf gewandt, die Berarbeltung von einhel⸗ 


üdergeven- (Mimochodem). Er ſchreibt: „Wir muͤſſen heute ſehr 
u. un miſchem Brotgetrelde zum Zwecke der Spirttusproduktlon 


ernſt damit rechnen, daß ſchon bald die Fratze der a 

unbedingt zu unterlaffen; dagegen empfiehlt fie die Ver⸗ 
arbeitung von Mais, der in jeder beltebigen Menge und zwar zu 
mäßigen ‘Breifen erhältlich iſt. Die Naczelna Organizacıa Polskiego 
Przemyslu Spirytusowego geht von dem Standpunkte aus, daß 
die Auſtechterhaltung der Spiritusinduſtrie in dieſem verhängnts⸗ 
vollen Jahre unbedingt notwendig iſt, nicht nur mit Rückſicht auf 


großer Mengen von Schlempe, des ſo wertvollen Futtermittels für 
das Bie g. deſſen Durchfütterung infolge Mangels an anderen Futter⸗ 
mitteln gerade in dieſem Jahre kataſtrophaler Dürre ernſtlich bedroht it. 


Die Poſener Zigarren⸗Induſtrie. 


jchwören, daß fie Analphabeten in den Seim wählen wollen 
dann können die lommenden Wahlen wirklich in dem Zeichen eines 
bedroblichen Kampfes gegen die Wiſſenſchaft des 

hen. Und in de 


werden fie ſich ſchon zu helfen wiſſen mit ſolchen undemokratiſchen] des 8 an a 3 Bis m 2. Den 
ung, ur ne Sanktion ejm ende almonopo 


run en nach Kongreßpolen für jede Zigarre 5 M. Einfuhrgebühr. nachdem 
Außer Gewichtszoll beſteht he ein 


bersiihen Landtag eilte die Neglerung mit. daß die | 
Reichs regierung der von der württembergiſchen Regierung gegebenen] Puldenberechnung ſich ſtadile Preisb rechnungen gar nicht durchführen 
Anregung, dun en über die Not der Kleintentner an⸗laſſen. Infolge der gewaltigen Steigerung unſerer Valuta find die 
zustellen, nicht eniſprochen babe, Die württembergische Regierung 
erklärte, daß fie eine Vorlage im Landiag einbringen würde, ſobald 
vom Reich die Grumdiäge für die Bemeſſung und Verwendung der 

uſchüfſe aus dem vom Reich arbelts⸗Min ſterium angeforderten 

ran von 70 Millionen feſigeſtellt worden ſeien. 


4 die Kaufkraft, wie vor 4 Monaten, und wäre jie in der Zwiſchen⸗ 

t nicht fo ſtark geſunten, jo hätten wir weit niedrigere Zigart mpreiſe. 
Da aber zum Tabateinkauf deuiſche Mark benötigt wird und dieſe im 
Auslande außerordentlich ſchlecht ſteht, jo konnte die Ermäßigung der 


no 
ei 


gunſten einer Erweuerung des Stadtfranfenhaufes das alte Dia⸗ 


Dringlichkeitsan rag des Abg. Klemenſtewiez, der die Regierung 3 8 — 8 2 * 8 
a 0 3 N 1 e 
su enteinnen Das gohannenhaus it bekanntlich ein Alter heim, 


ran ſchloß ſich ein ungewöhnlich heißer und dem Gedeihen der 


die Staatseinnahmen, Sondern beſonders auch zur Erzielung moͤglichſt | x 


gern gewünſcht hätten. 


der in der Zigarren induſtrie beſchäfſigten "rbeiter. 


in nicht ferner Zeil der Verzangenh it ang hören. 


Z'garrenpreſſe nicht den Umfang annehmen, den alle Zigarrenfabrikanten 


Die Zigarre fabrikanten aus dem ehemals preußiſchen Teilzebier 
hatten auf Grund des Frriedenivertrages von Vera lles das Recht, 
29000000 Stück Binarren nach Deutschland zu exvo tieren un) hätten 
die Arbeiter weiter voll beichärtigen- können. Der 40% e Wertzuſchlag, 
den die Finanzverwaltung für dieſen Export zu ück rſtaten ſollie, wurde 
nicht zurückerſtattet. Da in Deutichland ein ſolcher nicht beſteht und die 
von hier gelieferten Zigarren na hbanderoliert werden, kounte die hieſige 
J duſtrie die Konkurrenz ein eulſchland mit den deutſchen Fubr kauen 
nicht aushalten. Als dieſem Grunde unterblieb der Exvort zum Nachtei 


Wird die Zigarrenindaſtrie weiter jo ſtiefmiliterlih behandelt und 
unterliegt ie im eigenen Lande der dreiſachen Beſtonerunn, em Newichts 
zoll, dem 4 oi en We tzuſchlag und bei Lieferung nach Kongreßvolen 
Mt. 5000 — das Tausend o werd die ein lühende Igouſtrie Polen 


Ar Haus ſammlung für den «vangeliſch⸗kiechlichen Hilfsverein. 
Der Herr Woſewode ha die Abhaſtung emer vausſamm ung im 
Wentete der Wojewodſchaft Poſen geſtatte. Der evangeliſch kerchliche 
Hülfsveiein unterhalt Schweſterſtaionen ſorgt für Ausbürdung von 
Gemeindehelfe rinnen und Gemeendebellern und untsrhalt das Sechen⸗ 
aus „Frauenhüpe“ in Mo.isfich das 34 S eche a genommen pat. 


Der Verein iſt zur Aufrechtergaltung ſeiner Arbeit auf die Liebes- 


rätıgfert der Gemeinden ange w eſen. 


# RNeliglöſe Vo trüge. Der als glänzender Redner bekannte 


Bfarter Bineent aus Breslau häl, am Donnerstag und Fre ſtag 


Miſſion in Polen. 


dieſer Woche nachmittags 6 Uhr in der Paul kirche 2 reltſſöe Vor⸗ 
träge auf die wir gebeten werden unſere veſer nochmals au mertſam 
zu machen. Das Thema des ersten Ahends lauter: „ram ecſter 
Tag un das verlorene Para ies“ und das Thema des 
Abends: „Die Wiedergeburt und das neue Leben.“ Biaurer Vineent 
ut es beſonders gegeben für Göndete feſſelnd und intereſſant zu 
vrechen und das alte Toande im in neuen anz ſehenden Formen 
darzubieten ſo daß der eſuch einer Vortrage, der noerall ſe ir zahle 
eich war, auch hier wern emo oſen werd. Veranſtaltet 
And die Volträge von dem hieſigen Lande verband ür 


zweien 


Innere 


# Volkstümlich⸗ wiſſenſchaftliche Vorträge. Herr Studienrat 
Knaebel hat ſeine Vorleſung: „Einführung in der expreſſio⸗ 
niſtiſche Lyrik“ am vorigen Donnerstag begonnen und ſetzt ſie am 
Donnerstag dieſer Woche, dem 1. De zember, im Zeichenſaal des 
Deutſchen Gymnaſiums fort. Die Vorleſung findet von 8 bis 


9 Uhr abends ſtatt. 


Der Gemeindehelferinnen⸗Lehrgang, der vom Landesver⸗ 
band der mn in der. Zeit von Weihnachten veranſtoltet 


werden fo 


te, hat leider abgeſagt werden müſſen, da es trotz 


aller Bemühungen und Geſuche nicht gelungen iſt, die Einreiſe⸗ 
erlaubnis für die Leiterin zu bekommen. Es iſt dies um ſo be⸗ 
dauerlicher, als eine große Anzahl junger Mädchen ſich zur Teil⸗ 
nahme an dem Kurſus gemeldet hatten. Hoffentlich gelingt es, den 
Kurſus in der Zeit nach Weihnachten in der geplanten oder in 


ähnlicher Weiſe zu veranſtalten. 


g * Sieder- und Arienavend, ! Es wird darauf hingewieſen. daß 
am Mitwoch. dem 7. Dezember, abends 8 Uhr im großen Sıale des 
Evangeliſchen Beteinshauſes im Rahmen der Konzerte des Deutiche 
tumsbundes Fräulein Gertrud Bogs (Alt) und Alired Gollnow 


Gartens ſtatt. 


von aſcharauer Farbe, 
ſto 
ee im Werte von 100 000 M. geſtoblen. 


Tenor! einen Lieder⸗Arlen⸗Abend geben werden. Die Vortrags folge 
wein aus emer Anzahl bekannter Arien aus Wagnerſchen Muſik⸗ 
dramen, Mozart und Verdi geſchmackboll zuſammengenellte Lieder 
von Schumann und Schub ert auf. Eintrittekarten find 


4 Deutier Theaterverein. Es ſei nochmals da auf hin. 
gewieſen daß die aur Anregung des Deutſch umsbundes am Freitag 
“ieiee Woche (den 2. Dezember) ſtattfindende Wieverhoiung der Auf: 


in der 


be 
Die Aufführung findet, wie die vorige im Saal des Zoologiſchen 


x Einbruchsdiebſtähle. Geſtern früh gegen 6 Uhr morgens 
wurde aus dem Korridor einer Wohnung des Hauies Waly Zyg- 
Imunta Augusta 10 (früher Niederwall) ein Herren⸗Sealpelz und ein 
ſchwarzer Bealkragen im Geſamtwerte von 650000 M. geitohlen. 
Dieſer Diebſtahl it nur darauf zurückzuführen, daß der Korridor nicht, 
genügend der wahrt war, und daß die Haustür trotz der frühen 
Morgenzeit offen ſtand. Der Fall möge zur Warnung dienen und 
dazu Mbren, daß die jetzt vielfach herrſchende Unſitte. de Haustüren 
vor Tagesanbruch offen ſtehen zu laſſen, wieder abgeſchafft wird. 
Man macht es ja den Herren Einbrechern zu bequem. — Aus dem 
Laden von Max Rofenbaum am Stary Rynek 49 (fr. Alter Markt) 
wurden 6 Stück Bettbezugſtoff mit roien ozw. blauen Quadraten 
4 Stück Hemdentuch, 1 NE blauer Cheviot, 2 Stück Koſtümſtoff 

Abe, 147 Paar Strümpfe, viele Paar Handichube 

und 10000 M. bares Geld im Geſamtbetrage von 70000 M. ge⸗ 
blen. — Aus einer Wohnung des Hauſes ul. Mickiewicza 34 
fr. Hohenzollernstr.) wurde ein Opofjum-Muff mit grauem Seiden⸗ 


„Gnesen 28. November, Bel den geſtrigen Stadtverord: 


neten wahlen haben von 13 200 ftimm berechtigten Wählern 8776 


ihre Stimmen a 
v. H. Liſte Nr. 1 


bgegeben, die Wahlbeteiligung war alio gleich 66% 
INuſonaler Volk verband) errang 9 Mandate 


Lite 2 (Nationale Arbeiterpartei und Poln. Betufs vereinigung 11 
Mandate; Diſte Nr. 3 (Bürgervarte) 5 Mandate; Liſte Nr. 4 (Eiſen⸗ 
bahnerverband) 1 Mandat; Diſte Rr. 5 (Verband des arbeitenden 
Volkes) 5 Mandate; Lite Nr. 6 (Coriſtl⸗Na . A bens partei)? Mandate. 
. . ——— — — 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Jnoſſtzielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


vom 30. November 1921. 


(Die Groß handelpreiſe beruedeg nch rat 100 Kg. bei ſofortiger Waggon 


eferun 


.) 
Weizen 10 800—11 800 Wenden 20%, 10 00011 000 


Roggen 78400 Erbſen . 75008500 


Braugerſte . . 7000 — 7600 J Weizent eie 
7000—7800 ] Roggenkletie 


5100 


E. 4900 
elzenmehl 70 % 19 600 -20 600 f Kartoffen .... 28003100 


endenz: ſeſt. 


Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen⸗ u. Roggenmehl einſchl. Säcke. 


Poſeuer Viehmarkt vom 30. November 1921. 
II. Sorte 


Es wurden gezault für 50 Kuogramm vebendgewicht. 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 6500 7000 M., 


5000-5500 Mi., II. Sorte 2500-3000 M. 3. Bullen I. Sorte 6500 


C Für en und Kühe I. Sorte 6500 —7000 M. 11. Sorte 5%0 bis 


M. III. Sorte 2500 — 30% M. D. Kälber I. Sorte 8500 bis 


9000 M., II. Sorte 6000 — 7500 M 


II. Schafe l. Sorte 6500 7000 M. II. Sorte —— M. 
III. Schweine: 1. Sorte 18000 17 000 Pi. II. Sorte 14 500 bis 


15 000 M., III. Sorte 11500 —13 000 M. 


Der Auftrieb betrug: 71 Rinder, 125 Kälber, 42 Schafe, 701 


Schweine. Tendenz: lebhaft. 1 
Berliner Bör enbericht 


re 
vom 28. Nopembe 


* 
Diskonto⸗Komm.⸗Anlethe . 608. 3% % Bol. Wrandbriefe .. 


Berliner Maſchinen⸗FJabrit Bolniſche Noten 
Schwarzkopf... . 1990.—] Aus zahlung Warſchau 
Hartmann Maſch.⸗Altien 1100.—| Kries noten 
üffeldori. Waggon fabrit⸗ D 

»Aktien 9 


. 8.— | Sngliiche Pfund 
. 9800. 
. 5210.— 


. 1080.— Danzig polniſche Er . 


R. Wolf 
4% Poſ. Pfandbriefe. 26.75 oten 
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25.— 
7.825 
7.40 

11-25 
274.50 
1095 — 
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16. ordentliche Propinzialſynode. 
Erſter Tag. 
12 Poſen, 29. November. 


Die katholiſche Kirche leitet die Grundlagen der kirchlichen 
Verfaſſung und Verwaltung vom Papſt und von den Biſchöfen her, 
die evangeliſche Kirche von den Gemeinden und ihren Vertretern, 
der evangeliſchen 
Tagung der Synoden ſo große Bedeutung zu, beſonders 


den erwählten Synodalen. 
Kirche der 
wenn es gilt, die Grundlagen für eine neue kirchliche 
Verfaſſung und Verwaltung unter veränderten äuße⸗ 
ren Verhältniſſen vorzubereiten und Entſcheidungen über wichtige 
innerkirchliche Lebensfragen zu treffen. Die diesmalige ordent⸗ 
liche Provinzialſynode der unierten evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Polen zählt nicht nur Abgeordnete aus der 
früheren Provinz Poſen, ſondern zum erſten Male auch aus Pom⸗ 
merellen zu ihren Mitgliedern. Die gemeinſame Arbeit an der 
gleichfalls gemeinſamen Zukunft der unierten evangeliſchen Kirche 
im Polen wird beide Bezirke noch mehr zuſammenführen, als es 
jetzt ſchon durch die gemeinſame kirchliche Verwaltung durch das 
hieſige Evangeliſche Konſiſtorium und durch gemeinſame Tagungen 
der freien kirchlichen Verbände in den kirchlichen Wochen der 
Fall war. 
Von dem bisherigen Präſes der Synode Generallandſchafts⸗ 
direktor v. Klitzing aus Dziembowo zuſammengerufen, waren 
bon den über 100 Synodalen 94 erſchienen und dank der Gaſt⸗ 
freundſchaft der Poſener Gemeindeglieder durch Vermittelung der 
Inneren Miſſion zumeiſt in Gaſtquartieren untergebracht, ſo daß 
auch die Gemeinden der Stadt Poſen in nähere Fühlung mit den 
auswärtigen Synodalen kommen, wobei auch hier daran erinnert 
ſei, daß die Verhandlungen der Synode für Mitglieder der unier⸗ 
ten evangeliſchen Kirche öffentlich ſei. Für ſolche Zuhörer iſt die 
Empore zum großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes be⸗ 
ſtimmt, während der Saal ſelbſt für die Synodalen vorbehalten iſt. 
Nach gemeinſamem Geſang und einem von den Synodalen 
Beyer aus Filehne im Anſchluß an den 127. Pſalm geſprochenen 
Gebet eröffnete der Präſes v. Klitzing die Tagung der Synode 
mit einem Hinweis auf die Bedeutung der Synode nach außen und 
innen. Nach dem Wegfall des summus episcopus ſeien deſſen 
Rechte an die Geſamtheit der evangeliſchen Kirche, die durch die 
Synoden vertreten wird, zurückgefallen. Die auf dieſe Weiſe 
ſtaatsfrei gewordene Kirche habe ſich entſprechend den Beſtimmun⸗ 
gen der polniſchen Staatsverfaſſung nach eigenen Geſetzen zu re⸗ 


Darum kommt 


Smma Qubantz 
Wilhelm Qemke 


Derlobte 


Bischofsee, im November 1921 
se 


14084 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 25. November verſchied an den Folgen 
eines Unglücksfalles auf dem Sägewerk in 
Dzialdowo (Pomm.) unſer lieber jüngſter 


—+ Voſener Taaeblaff, »— 


gieren und über das zukünftige Verhältnis zum Staat im Wege 
freier Vereinbarung mit dieſem zu verſtändigen. Die Kirche 
wolle alle Pflichten der ſtaatlichen Kirchenhoheit gegenüber lohal 
erfüllen, fordere aber vom Staate die Anerkennung ihrer Rechte 
und Freiheiten. Nach einer dankbaren Erinnerung an den in den 
Ruheſtand getretenen Konſiſtorialpräſidenten D. Balan begrüßte 
der Präſes im Namen der Synode den in allen kirchlichen Kreiſen 
hochverehrten Generalſuperintendenten D. Blau als warmher⸗ 
zigen und weitblickenden Führer der umerten evangeliſchen Kirche 
in Polen, die mit unbedingtem Vertrauen in allen Stürmen der 
Zeit zu ihrem verehrten Oberhirten ſtehe, und gedachte dankbar 
auch der übrigen Mitglieder des Konſiſtoriums, ſowie der Geiſt⸗ 
der Kirche, die erfreulicherweiſe dem allgemeinen Abwande⸗ 
rungsdrange am wenigſten nachgegeben habe, ſondern m allge⸗ 
meinen treu bei ihren Gemeinden ausharre. 

Generalſuperintendent D. Blau betonte in feiner Erwide⸗ 
rung die geſchichtliche Bedeutung der Stunde und die Verantwort⸗ 
lichkeit der Synode für die Zu unft der Kirche vor Gott und den 
Menſchen, auch vor dem Geſamtproteſtantismus der Welt. Nur 
ebangeliſche Glaubenszuverſicht und Glaunensmet konnen helfen 
gegenüber der Not und Anfechtung der Zeit. Nicht Kampf. ſon⸗ 
dern Frieden, auch unſerer Umgebung gegenüber wollten wir — 
aber keinen falſchen Frieden! Um ſo notwendiger ſei in den eige⸗ 
nen Reihen der Geiſt der Eintracht und Brüderlichkeit. Dazu möge 
Gott den Geiſt heiligen Ernſtes und brüderlicher Liebe ſchenken, 
die um der Geſamtheit willen auch zu Opfern bereit fei. ö 

Nachdem für die übrigen Mitglieder des Konſiſtoriums Ober⸗ 
konſiſtorialrat Rachner den Dank für die Worte des Vertrauens 
ausgeſprochen und weitere freudige Mitarbeit an den Aufgaben 
der Kirche zugeſagt hatte, gedachte der Präſes der verſtorbenen 
Mitglieder der Synode, veranlaßte die Feſtſtellung der erſchie⸗ 
nenen Synodalen, deren Verpflichtung durch die Ablegung des 
Gelöbniſſes, ſowie die Neuwahl des Synodalvorſtandes ſowie von 
Ausſchüſſen für kirchliche Verfaſſungsfragen. für kirchliche Arbeit 
und für die Finanzangelegenheiten. Dieſen Ausſchüſſen 
wurden die eingegangenen Anträge überwieſen, unter denen be⸗ 
ſonders die Anträge über die Konfirmationsordnung 
und die Frage des evangeliſchen Biſchofstitels und amtes 
zu erwähnen wären. Die Wiederwahl des bewährten Herrn 
b. Klitzing erfolgte einſtimmig. An den Generalſuper⸗ 
intendenten Reinhard in Stettin (früher Danzig) als Präſes 
der verfaſſunggebenden außerordentlichen Kirchenverſammlung 
dex geſamten evangeliſchen Landeskirche wurde folgendes Begrü⸗ 
Fungstelegramm geſandt: 

Die zu ihrer 16. Tagung verſammelte ordentliche Provin⸗ 
zialſynode der unierten evangeliſchen Kirche in Polen ſendet der 
verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung im Bewußtſein blei⸗ 
bender Zuſammengehörigkeit und völliger Einheit im Geiſte mit 


tigen Lieferung in Mengen 
— 3 an empfiehlt billigfi 


Dom Handlowy 


Edward Kepinski 


OHLEN 


ihrer Mutterkirche herzliche Segenswünſche und das Gelübde 
unbverbrüchlicher Treue. 

Von dem Zentralvorſtanb der Inne Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung in Leipzig, deſſen glaubenſtärkende Lebens⸗ 
arbeit die in der Zerſtreuung lebenden Evangeliſchen aller Länder 
Europas umfaßt, war der Synode ein warmer Segenswunſch au 
gegangen. i 

Die nächſte Vollſitzung der Synode wurde auf Mitt: 
woch nachmittag 5 Uhr anberaumt, wo bereits die erſten Ergebniſſe 
der Ausſchußberatungen ausliegen werden. 

Abends um 8 Ühr vereinte ein feierlicher Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt in der Kreuzkirche die Synodalen mit Poſener 
Gemeindemitgliedern. Den liturgiſchen Altardienſt hielt der Di⸗ 
rektor des Predigerſeminars Pfarrer Lic. Schneider, diecre⸗ 
digt Superintendenturverweſer Engelbrecht aus Dirſchau 
während Pfarrer Greulich für eine ſtimmungsvolle muſikali. 
ſche Umrahmung Sorge trug, aus der namentlich das Adventslies 
von Karl Gerok für Baß und Cello, geſungen von Bankdirektol 
Böhmer, dankbar hervorgehoben werden muß. Die Predigt 
forderte im. Anſchluß an Markus 9, 50 in warmen Worten zu 
rechtem Opferſinn, Glaubensmut und Friedensliebe auf g 

Nach dieſer Einleitung und äußeren und inneren Vorberei- 
tung hat nun die eigentliche Arbeit der Synode das Wort 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 

S. S. 1. Da Sie polniſcher Staatsbürger deutſcher Nationa⸗ 
lität find, unterliegt keins von Ihren Grundſtücken der tquida⸗ 
tion. 2. Ob Sie vor oder nach dem Verkauf optieren, iſt ganz 
gleichgiltig; nur muß die Option bis zum 10. Januar 1922 erfolgt 
fein. 3. Axtikel 91, Abſatz 6 des Friedensvertrages lautet: „Allen 
Perſonen, die von dem ... Optionsrecht Gebrauch machen, ſteht 
es frei, in den nächſten 12 Monaten ihren Wohnſitz in den 
Staat zu verlegen, für den ſie optiert haben.“ Darnach iſt es alſo 
dem freien Ermeſſen des Betreffenden überlaſſen, ob er abwandern 
will oder nicht. Sie ſind zur Abgabe von 50 v. H. aus dem Erlös 
des Grundſtücks verpflichtet. 

L. N. 500. 1. Ihr in Deutſchland lebender Sohn hat Anſpruch 
auf Rückzahlung des Geldes in deutſcher Valuta. 2. Nein. 3. Nein. 
4. Unſeres Erachtens hat der Herr als Vertreter der Steuer⸗ 
behörde zweifellos das Recht, auch in die Privatbücher Einſicht zu 
nehmen. 


» Hauptſchriftteitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. a 
Berantwortlich: für Lolitik Handel, kunt und Wrienhait: Dr. Wi lherm 
Loewentbal: für Lokal- und brovinzialzeitcung: Rudolf Herbrechtamener. 
Für den Anzeigenteil: M. Wrundmann. Druck und Verlag der Voſener Anfibrudirei 
und Verlassanſtalt T. A. ämtſich in Bo'nen 


* 


Volkstümliches Konzert 


im grossen Saale des Ev. Vereins hauses. 
Mitwirkende: 


Ronzertsängerin Fräul, Erika Biging-Hann, Poznan 


an), 
Ronzertmeister Herr Ehrenberg, bond welas 
Musikalische teitung: Liedlermeister Herr Kroll. 


Programme, welche zum Eintritt berechtigen, zu 
100.— und 60,— Mk. einschl. Steuer, sind von Mut- 
woch, den 30. d. Mts. in der Evangel. Vereinsbuchhälg,, 
am Sonntag von 4 Uhr an der Saalkasse erhältlich. 


a | Tel. 3395. Poznan, ullea Pawla 12. Tel 3398. Sein duyu Emm en — 
| Otto Krenzke P 24,1 Wat. © Sielenaelun | 
. SE rdeſtsmarkk Iemmkes 

Jeiedeich Arenste und Fran, |) Landmirtſchaſt uw. Ä 2 Sud zum 1. Januar 1923 
Emma, geb. Pfe e x, 2 wende ſich 1 l 7 er 

Paul Arenzfe, 5 aD Ein mit Schreib: ; 4 

e, e ene eee eee eee ſunger Mann bzw. in kiſhaſtz lere. 


Poznan, Chicago. 

den 30. November 1921. 

Die Beerdigung fand am 28. November in 
Dzialdo wo ſtatt. 

Beileids beſuche dankend verbeten. 


NAV 


7 


22 


NIN 


Getreide :: Sämereien 
Rarkoffelu: Stroh: Wolle 
dele Maſchinen 


Zement :: Dachpappe 
Texlilwaren 


Landwirlſchaftl. 
Hanptgejellichaft 


T. 2 o. p. 


Boznan. ulica Wiazdowa 3. 
Telephon 4291. 


15 
NI e 


Zimmer- 
Wohnung 


Ulica 
möbliert od. unmöbliert, i. Zentrum 
der Stadt zu mieten geſuchl. Offert. 


. 
.. 


Ulica 


nnd 


Plac Nowomiejs 
Rycerska (Ritierſtr.) 38: Orgacta. 

Ozialyfiskich (Naumannſtraße) 1 Gilewsti. 
Ozialyüskich (Naumannſtr.) 6/7: Szeigg. 


Ulica 
Ulica 
Ulıca 


unter Nr. 5904 al Wielkopolskiej | 15 Ne (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25 


lica Forteczna (FFeſtungsſtr.) 41: Kaczor. 


Ulica 


Agencji Reklamy, Poznan, ulica 
Gwarna 19. Tel. 39-24. 39-25. 


für An- u. Verkauf von Grundſtücken. Regulierung 


M. Myſzkowski, 


ulıca Pol wiejska 4, Hof links, parterré. 


e FCenſterglas, wa Nee 
N ö Alle vorn: Te . 


Polskie BiuroSprzedazySkla 


t. Z Ogr. por. 
Poznan, Mate Garbary 7 a, Telephon 2863. 
wu Bedfinet von 8½—5 Uhr ohne Unterbrechung. BE 


Ulica Wjasdowa( Am Berl. Tot)s Eugl. Vereins buchholg. 
Plac Sw. Krzyski (Pettiplatz) 8: Schubert. 

Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Piojda. 

Waly Jagiety (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 

Rybaki Fiſcherei) 10: Wendland. - 

Plac Sapiezyüski (Sapiehaplaß) 7: Baumgart. 

Sw. Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Czarny. 

Ulica Wodna (Wafleritr.)5: Manke 
Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyk. 

Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 

Stary Rynek (Alter Markt) 45; Goldenring. 
roniecka Wronker Straße) 4: Wronker. 
Ulica Mokra Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 
Ulica Zydowska (Michael Herzitr.) 11: Bergel. 

Ulica Flisacza Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 

Sw. Marcin (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann, 
Sw. Marem (St. Martinſtr. 44: Gumnior. 
Ulica E Viktoriastr.) 22: Ward tyüska. 


Aleje Maremkowskiego (Wilhelmſtr.) 6: 
\roctawska Bre lauer Str.) 4: 
Wroclawska (Breslauer Str.! 13 Heinrich. 
Pocztowa (Friedrichſtr.) 22 Reichelt. 
Chwaliszewo Walliſchei) 6: Brabänder. 
Chwaliszewo Walliſchei) 73: Wintler. 


abrowskiego (Gr. Berl. Str. )9/ 1 
Ua Kraszewskiego Hedwigſtr.) 9a: Baenſch. 
Ulica Szamarzewskieso (Kais. ⸗Wilg.⸗ Str.) 24 

'Ulica Szamarzewskiego (Naiſ.- With.“ Str.) 8: Selzer. 


nach Wunſch in Deutſchland. 


Poznal, 


empfiehlt wirtſchaftlichen 


dawn. M. Fuss Louis Buſſe, 


Ausgabeſtellen des „Poſener Zageblatts‘‘ 


Innere Stadt: 


Ulica Gtogowska 
Ulica Glogowska 
Ulica Wyspiadski 
Ua Sniadeckich 


Ulica Maleckiego 
Ulica Maleckiego 
Ulica Mateckiego 


Ulica Popliäskich 

Wierzbiecice — 
ieren 0 

(Königsplatz) 9 Malachowski. Wierzbigeice ( 


r. W. Schultze. 


chieh. Görna 


Jerſitz: 


Der Bezugs v 
Sznyker. 


Dluzewska. 
Müller 


Fräulein, polniſch 
Dolmetſcher .F. 108 


Off. mit Lebens lauf u. Angabe der Gehaltsanſpr. bei freier Stat. 
zu richten an Haupfverwaltung Gora, vocz'a Czarn ow. 


Ff BAER eh TH. uni EURE 
Suche ſpäteſtens zum 1. Januar 1922 für meinen land⸗ 


evangel., 4 
III 


Ulica Szamarzewskiego Kaiſ.-Wilth.⸗Str.) 82 Gronet. 
Ulica Patrona lackowskiego( Nollendorſſtr. 30: Adamcezat. 
Ilica Poznafska (Poſener Str.) 25: Thiel. 

Ulica Poznanska Poſenet Str.) 52: Gorna. 


Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smigal. 


Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnik. 


Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.), 11; Stajjewefl. 
Ulica Matejki (Neue Gartenstr.) 66: Cedworomwsti. 


Ulica Sw. Czestawa (Capriviſtr. 9: Conrad. 


Ulica Zupatiskiego Hohenloheſtr.) Ga: Riedel. 
ilda (Kronprinzenſtr.) 54 Underiz. 

Görna Wilda n ea 94: Kühne. 

Gorna Wilda (Kronprinzenſtr. 

Ulica: Przemysiawa (Margaretenſtr.) 34, Woſinski. 

Ulica Przemystawa (Margatetenſtr.) 87: NMowickil. 

Uuca Rozana a Bieprzyk. 


bei den Ausgabeſtellen für Dezember 260. Mt. 


Beſtellungen werden in allen vorftehenden Ausgabe⸗ 
tellen entgegengenommen ſowie in der Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle Poznan WZ Ul. Zwierzyniecka (Tiergarlenſir.) 6. 


Geſchäfisſtelle des „Boſener Tageblatts“. 


Angebote unter F. K. 4085 
an die Ge ſchäftsſtelle d. Bl. 
erbeten. 


Dame aus beſſerer Familie 
ſucht v. bald od. 1. 1. 
1922 bei alleinſteh., evgl., ält. 
Dame od. Herrn zur ſelbſtänd. 
Führung ein. Hnush. m Siadt 
Poznan Stellung. Offert. u. 
K. E. 40 25 a. d. Gee chit. d. Bl. 


⸗deutſch. 
geſucht. 


für 


it mit Geſindebeköſtigung elne e 
rin. zn 
afterin. .& 
einbarung. 


Baltowice, Ars. Czarnkow. 


—auſch! 


Für Deu'ichen Ft bald eine 
LCandwiriſchaft v. 25 Mrg. 
gegen eine ſolche in Polen zu 
tauſchen. Näh. d. Michalat, 
Pozuan, Ja Grobla 2. 


St Lazar 18: 


Beapſich ige meine im rü⸗ 
heren Kreiſe Samter d. Prov. 
Po ſen gelegene Landwirt. 
ſchaft, 92 Morg groß durch⸗ 
weg rotklee fähiger Boden. guie 
Gebaude mit reichlichem In⸗ 
ventar gegen eine ungefähr 
gleichwertige mit einem Polen 
in Deutfchlan zu reichen. 
Off. u Kim. 407 1 a. d. wit. 


(Glogauer Str.) 76: Adamezewakl. 
(Glogauer Str) 101: Schleh 

ego (Hardenbergſtr.) 5: Blazeſewilcz. 
(Herderſtr.) 1: Heilemann. 


Prinzenſtr.) 24: Rofinsti, 


(Prinzenſtr.) 25 Walczat. 
Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. 


Bilde: Pr ag 
(Am Roſengarten) 5a: Gewicht. Ane 5 
bee b1 Saane ni * { Aukäme 1. Berkänte j 5 
terſtr.) 16: j i ; 

) 16: Szafrais Sean g 


Ula Gen, Pradzyfiskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. f ners zu cen 
Ulica Gen. Pradzyaskiego Gneiſenauftt.) 56: Taflemsti auie — ae 
I 2 10 liche 


getr. Gaederobe. Wache, 
Schuhe, Bücher uw 
Komme auch n. außer alb 


W. Schmidt, 


uliea Zam owa d, 
am Stary Rynek. 


117: Byizla.... 


fur das „Poſener Tageblatt“ beträg 


1 Wandſpieg., 2 Holzbett- 
tell. 1 Aleiderſchrant, 1 
Küchenſchr. u. div Haus- 
gegenſt. verk. Piotta Wawrzy- 
niaka 17 1 (nur 10—4 Uhr). 


